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«Srutzes Huuptquurtter, 8. Dezember.
(W . T. B . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Front des Kronprinzen Rupprecht von Bayer « .

Aus den flandrischen Trichterfeldern zwischen
Weftroosebeke und Bacelaere , sowie nördlich von
Warneton lag am Nachmittage lebhaftes Feuer.
Südlich von der Scarpe hielt die erhöhte Ar-
tillerietätigleit an.

In Handgranatenkämpfen drängten wir die
Engländer beiderseits von Graincourt um
einige hundert Meter zurück. Mchrere Ver¬
suche des Feindes , nöMich von La Bacquerie
Boden zu gewinnen , scheiterten. Aus den Ge¬
fechten der beiden letzten Tage wurden 53 Ge¬
fangene , darunter 5 Offiziere, eingebracht, 2
Geschütze und 15 Maschinengewehre erbeutet.

Front des deutschen Kronprinzen.
In den Abschnitten südlich von La Fere,

nördlich von Craonne und auf dem östlichen
Maasufer verstärkte sich am Nachmittage die
Feuertätigkeit.
Eigene Erkundungsabteilungen brachten Mich
von Ornes Gefangene ein.

Leutnant Müller errang feinen 37. Lufffieg.
Oeftlicher Kriegsschauplatz

Nichts Neues.
Mazedonische Front

Bulgarische Vorposten zwangen englische,
in der Strumaebene vorgehende Abteilungen
zur Umkehr.

Italienischer Kriegsschauplatz.
In dem Kampfgelände von Asiago hielt leb¬

haftes Artilleriefcuer an . Die am Monte Sife-
mol genommenen Stellungen wurden von den
Resten der italienischen Besatzung gesäubert.

Die Zahl der seit dem 4. Dezember bei der
Heeresgruppe Feldmarschall Konrad gemachten
Gefangenen übersteigt 16 000.

Der erste Generalquartiermeffter:
Ludrndorff.

Großes Hauptquartier,  9 . Dezember.
(W . T . B . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
In einzelnen Abschnitten der flandrischen Front,
südlich von der Scarpe , sowie zwischen Moeuvres

Schloß Waldow.
Kriminal -Novelle von C. Eaffau.

(Fortsetzung .) Nachdruck verboten.

„Meine Lage?"
Wieder ein Achselzucken:
„Also, weshalb in Zwietracht?"
„Mein Bruder hatte sich Hoffnung auf die

Hand meiner — Braut gemacht."
„Ah so! — Wo waren Sie gestern zwischen

10 und 11 Uhr?"
,Im Schlöffe."
„Wo im Schlöffe?"
„Aus meinem Zimmer im linken Flügel."
„Mein ?"
TSCi

",Ia, wenn Sie einen Alibibeweis hätten!"
Grvtzer Gott , Sie glauben doch wohl nicht,

daß ich — ich meinen Bruder erschoffen?"
Der Richter zuckte die Achseln. _
„Bei wahrhaftigem Gott, ich bin unschuldig

an seinem Tode. Ich habe ihn nie gewünscht."
Der Richter lächelte:
„Es wird sich finden."
Auf seinen Wink mutzte der Gerichtsdiener

den Herrn abführen.
,/Kastellan Werner Petri!"
Der Alte ward hereingeführt. _Der Unter¬

suchungsrichter stellte die Personalien fest.
„Sie brachten Baron Ewald die Trauerbot¬

schaft?"

„Wohin?"

und Banteux kam es am Nachmittag zu lebhaften
Artilleriekämpfen.

Auf der übrigen Westfront blieb die Ge°
fechtstätigkeit gering.

Oesüicher Kriegsschauplatz
Nichts Neues.

Mazedonische Front
Nordöstlich vom Dviran -Soe wurden mehrere

feindliche Kompagnien die sich den bulgarischen
Vorposten zu nähern versuchten, durch Feuer
vertrieben.

Italienffcher Kriegsschauplatz.
Auf der Hochfläche von Asiago, am Monte

Tvmba und am Montello zeitwellig erhöhte
Artillerietätigkeit.

U-Bootserfolge.
TU Berlin, 10. Dez. (Amtlich.) Durch

-unsere U-Boote wurden im Sperrgebiet um
England neuerdings 11000 Bruttoregister¬
tonnen versenkt. Einer der vernichteten Damp¬
fer wurde aus einem gesicherten Geleitzug
herausgeschossen, bei einem anderen konnte Be¬
waffnung festgestellt werden.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
*

TU Berlin, 10. Dez. (Amtlich.) Die kürzlich
meldete Versenkung eines Munitionsdampfers
von 6000 Tonnen, spielte sich nach den jetzt
vorliegenden Berichten des Kommandanten des
betreffendenU-Bootes folgendermaßen ab:

-6m englischen Kanal bei Dauerstellung
kreuzend, sichtete man kurz nach Mitternacht
einen von Westen nahenden tiefbeladenen Damp¬
fer, auf den sogleich zum Angriff gefahren wurde.
Etwa nach einer Halden Stunde konnte zum
Schutz aufgestellt und das Torpedo abgefeuert
werden. Mit einer gewaltigen Detonation flog
der Dampfer in die Lust, eingehüllt von einer
riesigen Feuersäule. In der nächsten Sekunde
war jedoch die ungeheure Flamme wieder er¬
loschen und der Dampfer gesunken. Die Luft¬
erschütterung durch die Explosion übersteigt jeden
Begriff. Trotzdem sich das U-Boot in erheb¬
licher Entfernung befand, machte sich der starke
Luftdruck in unerwartet starker Weife auf dem
Boot bemerkbar und richtete einige Beschädigun¬
gen, wie z. D. Durchschlagen der elektrischen
Sicherungen. Versagen des Komvaffes  et c, an.

Nach zweistündiger Arbeit war es dem tech¬
nischen Geschick des Personals indes gelungen,
die Schaden wieder zu bcheben.

Cambrai.
Berlin, 8. Dez. (W. D.) Der Ueberfall

auf Cambrai mit feinem Masseneinsatz von
Truppen und Tanks war der letzte Versuch der
Entente in diesem Jahre , das der Zurückweisung
des deutschen Friedensangebotes am 12. De¬
zember folgte, den Sieg zu erkämpfen, den man
der Welt in Aussicht gestellt hat. Nach dem
Fehlschlagen der russischen, italienischen, franzö¬
sischen und englischen Offensiven sollte das
Glück noch einmal im Westen versucht werden.
Die Zeit drängte angesichts der Zerstvrungs-
arbeit deutscherU-Boote, angesichts des Zu¬
sammenbruchs Rußlands und Italiens und an¬
gesichts der steigenden Friedensneigung Frank¬
reichs. So konnte der letzte Trumpf, die ameri¬
kanische Hilfe nicht abgewartet werden. Eng¬
land sah sich in der Rolle eines verzweifelten
Spielers, der den Rest seines Vermögens aus eine
Karte setzte. Datz England sein Va-Banqe-
Spiel verlor, hat es selbst zugegeben durch die
Preisgabe des Bourlon-Waldes und der Dörfer
und Städte Graincourt, Anneux, Eantaing,
Masnieres und Marcoing, deren vorübergehende
Besetzung es unter dem Läuten der St . Pauls-
glvcken als entscheidenden Sieg hinausgerusen
hat. Das Spiel wurde verloren durch die
Initiative der deutschen Heeresleitung, die sich
nicht auf die Abwehrschlacht beschränkte, sondern
die Trümpfe an sich ritz und den britischen An¬
fangsvorteil- in das Gegenteil wandelte.

Die Ssiche des gewonnenen Spieles zählten
die deutschen Heeresberichte auf: Ueber 9000
Gefangene, 140 Geschütze, 731 Maschinenge¬
wehre, dementsprechend die blutigen Verluste der
Engländer, besonders in dem heitzumfttittenen
Bourlon-Walde, an den Rändern des gleich¬
namigen Dorfes und um Fontaine übersteigen
sie selbst das Matz besten, was man aus den
blutigen Flandernkämpfengewöhnt war. Der
erweiterte Gegenangriff der Deutschen traf nicht
nur die vorderen Linien, das Feuer erreichte
auch die Brigaden in Bereitstellung, die mehr
und mehr in den Hexenkeffel des sich verengenden
Halbkreises geri eten._ _ _

„In den linken Flügel."
„Wie benahm sich der Baron Ewald dabei?"
„Er schrie laut auf."
„Wußten Sie schon, datz ihn das Volk des

Brudermordes zieh?"
„Machte er den Eindruck eines Schuldigen?"
„Nein, ich sagte gleich zu mir selbst: So

spricht, so handelt kein Mörder, so kann kein
Brudermörder aussehen."

„Man erzählt sich aber, datz die beiden
Brüder unter den Blutbuchen einander gegen¬
übergestanden haben und rum durch Sie von
Gewalttätigkeiten gegen einander abgehalten
worden sind."

„Das ist wahr", sagte Petri, aber die Schuld
lag auf der Seite des Toten."

' „Ist das ganz gewiß?"
„Sicherlich, ich bin bereit, meine Aussage zu

beeidigen."
„Später ."
Die Verhöre wurden noch öfter wiederholt.
Eine Aenderung in Baron Ewalds Aussagen,

ein Irrtum kam nicht vor.
Man forschte viel nach dem Mörder, aber

es ward nichts anderes gefunden, und so be¬
schlossen die Herren, die Anklage gegen Baron
Ewald zu erbeben, sie lautete auf „Brudermord
aus Eifersucht."

Ewald raste jetzt, aber vergeblich.
Vor der Tür des Fvrsthauses stand der

Förster Darschau, an seiner Seite stand Dorothea.
„©ucf' , sagte der Förster, „wie die Bäume

schon Blattknospen treiben! Es ist erst Februar,
mutzt du bedenken."

,Za , Vater, es ist früh im Jahre."
„Morgen in acht Tagen ist Schwurgerichts¬

sitzung", sagte Darschau. „Der arme Baron,
er ist gewiß unschuldig!. Einer solchen Tat war
der Ewald von Waldow nie fähig."

„Nein, Vater!"
„War Kruse kürzlich hier ?"
„Nein, Vater, ich habe ihn fett des Barons

Tod nicht wiedergosehen."
„Wirklich nicht?"
„Nein, Vater, er flößt mir Schrecken ein."
„Dir auch?"
„Auch dir, Vater? Wenn er nur nicht

Baron Arnold erschoffen hat?"
Darschau stutzte; auch er hatte es schon oft

gedacht.
„Wie kommst du daraus?"
„Nun, Baron Arnold halte ihn entlassen;

kann er nicht aus Rachsucht gehandelt haben?"

i<gr blickte nachdenklich vor sich hin.
„Schade um t>en Menschen! Freilich, Glück

hat der stets."
„Wieso, Vater?"
„Na, hast du's denn noch nicht gehört, datz

ihn Martin Reimers, der Besitzer des Stein¬
bruchs, als Aufseher am Steinbruch eingestellt
hat?"

„Nein, ich habe nichts davon erfahren/
Eben ging der rote Henning am Forsthause

vorbei und arützte.
„Wer ist es ?"
„Der rote Henning, ein Wilddieb der

<



Die Reden Czemins.
TU Berlin, 9. Dez. Die „Nordd. Mgem.

Ztg." schreibt: Gras Czernin führt die harte
Sprache der Entschlossenheit; sie klingt aber aus
in der Sicherheitv d Zuversicht, auf den Erfolg,
auf den Schuh und die Sicherheit Oesterreich-
Ungarns und der übrigen Mittelmächte und es
ist ein auf dieser Zuversicht aufgebautes Be¬
kenntnis in die Zukunft, das in Deutschland leb¬
haften und dankbaren Widerhall findet, wenn
Graf Czerni'.r die Vertiefung des politischen und
wirtschaftlich. Bündnisies zwischen Deutsch¬
land und Oesterreich-Angarrr verhandelt.

-uiraf Czernin ertrankt.
Men, 9. Dez. (% . B .) Die Reife des

Ministers des Aeußern Grafen Czernin nach
Berlin, wegen plötzlichen Unwohlseins
des Minister unterbleiben.

Der russische Etaatsbankrott.
TU Haag, 9. ^ ez. („Lok. Anz.") Die

Meldungen engl:. Blätter, daß die russische
Bolschewiki-Regierung die Nichtigkeit der An¬
leihen amtlich erklärt hat, hat auf die Amster¬
damer Börse eine sehr ungünstige Wirkung ge-
habt. Von -er Londoner Börse liefen Ge¬
rüchte ein, wonach dort der Eindruck noch weit
niederdrückender ist. Es wurden sofort Schritte
getan zur Bildung eines Schutz-Komitees der
russischen Gläubiger, welches bei der Regierung
auf die energischsten Maßnahmen dringen wird.
Aus Paris find noch keine Meldungen über die
dortigen Börsevorgänge eingelaufen, doch fürch¬
tet man, daß bei der angespannten französischen
Finanzlage die Aussicht auf einen gänzlichen
vder teilweisen Verlust von rund 20 Milliarden
einer Katastrophe gleichkommt, die in erster
Linie das Schicksal der neuen stanzösischen
Kriegsanleihe, in weiteren, aber auch die
Pflichtfinanzierung überhaupt, in ernster Weife
doeinflusien wird.

Rumänien.
Bukarest, 7. Dez. (W. B .) Zu den Ver¬

handlungen über den Waffenstillstand an der
rumänischen Front schreibt„Lumina", das Blatt
des liberalen Politikers Konstantin Stere:

„Das unvermeidliche ist geschehen. Genau
ein Jahr, nachdem Bratianu mit seinen Ver-
bandsfreunden die rumänische Hauptstadt ver¬
lassen hat, wird der Wunsch nach Verhandlun¬
gen für einen Waffenstillstand an der ganzen
rumänischen Front gestellt und erfüllt. Ein
Jahr, nachdem die wahnsinnige Politik Bratia¬
nus besiegelt wurde, leuchtet die Morgenröte des
Friedens auch diesem schwergeprüften Lande.
Seine Zukunft scheint noch umwölkt, weil die
regierenden in Jassy jedes Wahnsinns fähig find
und die Fiktion noch aufrecht erhalten, hast sie
Rumänien vertreten. Trotzdem wird die Nach¬
richt, daß das Gemetzel aufhörcn soll, diesseits
und jenseits des Milkow mit dem Gefühl der
Erleichterung ausgenommen werden. Ein
schweres und schmerzliches Werk beginnt."

Rücktritt Bratianus.
TU Genf, 9. Dez. („Morgenp.") Excelcior

bestätigt, daß man den Rücktritt des Mini¬
steriums Bratianus erwartet. Mit den Ent¬
schlüssen, zu denen Rumänien sich in nächster
Zeit gezwungen sehen wird, sei es unvereinbar,
daß der Mann, der die Kriegserklärung Unter¬
zeichnete, an der Spitze des Staates stehe.

schlimmsten Art! Baron Arnold hat ihn einmal
auf ein Jahr in den Schatten setzen lassen."

„Vater, der könnte es also auch gewesen sein."
„Glaube ich nicht."
„Wo ist er denn jetzt beschäftigt?"
„Im Steinbruch! Drüben bauen sie ja eine

große Brauerei!"
„Ach, ja, ich weiß. Guck, Vater, eine

Kutsche!"
Sie bog eben um die Ecke. Als sie vor dem

Forsthause war hielt sie an.
Ein schöner Frauenkopf bog sich heraus und

blickte umher:
„Teufel", sagte nun Darschau, „das ist ja

das gnädige Fräulein."
Jenny von Pahlen war schon herausge¬

sprungen und auf Darschau zugeeilt.
„Ah, ha sind Sie ja, Herr Förster!"
„Gnädiges Fräulein befehlen?" jagte Dar¬schau.
„Können Sie mir für Geld und gute Worte

nicht auf acht Tage ein Zimmer abtreten?"
Darschau blickte Dora an:
„Wie ist's?"
Dora sagte:
„Gewiß, ja."
„Das ist schön."
Sie wandte sich dem Kutscher zu:
^Bringen Sie meinen Koster herein!"

. „ "J5 f* c und schickte ihn fort,
dann sagte sie zu Darschau:

,̂ ch bin zum Prozeß gekommen."
„Das wird für Sie sehr ongreifend sein.

I Italien kämpft um Sem oder Nichtsein.TA Lugano, 10. Dez. („Lok. Anz/0 „Cor-
riere della Sera " richtet einen verzweifelten
Notschrei an die Reutralisten, um f ' zur Mit¬
arbeit bei der Rettung des Vaterlanoes zu er¬
mahnen. Es sei jetzt unmöglich, diejenigen an-
klagen zu wollen, die den Krieg gewollt haben;
jetzt müsse jeder Italiener- nur mit den Tatfachen
rechnen, daß ohne die Einfuhr aus den ver¬
bündeten Ländern Italien in einen sehr jähen
Abgrund gestürzt würde. — Unser Herz ist so
schwer, daß wir keine Wolle finden, um es ans-
zudrücken; nur das eine sei gesagt, daß jetzt
nicht die Zeit ist, um an unsere Schwächen,
Fehler und Irtümer zu denken. Alles wird
schöner und besser werden— heute muss :t
allein daran denken, daß es um die Ej .,v. :z
Italiens geht.

stein, den 10. £ ej«*&rt 191 ?.
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Revolution in Portugal.
Amsterdam, 8. Dez. (W. B .) Das Reu-

tersche Büro meldet aus Madrid: Laut Tele¬
grammen aus Oporto ist in Lissabon die Revo¬
lution ausgebrochen.

Die Kriegskosten.
Zürich, 8. Dez. Das amerikanische Schatz¬

amt teilt folgende amtliche Schätzung der Kriegs¬
kosten bis 1. August 1917 mit: England 26705
Millionen Dollars, Frankreich 16530, Rußland
14 359, Italien 5950, Bereinigte Staaten
1629, sonstige Verbündete 3250; bei der
Entente insgesamt 67 414 Millionen Dollars,
dagegen Deutschland 19750, Oesterreich-lln-
garn 9 700, Bulgarien und die Türkei 1450.
Insgesamt auf der Seite der Mittelmächte 30900
Millionen Dollars.

Ein amerikanischer Torpedojäger versend.
Hang, 9. Dez. Reuter meldet aus Washing¬

ton: Der amerikanische Torpedojäger „Jakob
Jones" wurde am Donnerstag im Kriegs.qebiet
torpediert und sank. Ein großer Teil der
Mannschaft kam ums Leben. („Jakob Jones"
lief im Jahre 1915 vom Stapel, hatte 1100
Tonnen Inhalt und eine Besatzung von 82
Mann.)

Preußisches Abgeordnetenhaus.
Tll Berlin, 8. Dez. Das Abgeordneten¬

haus setzte gestern die erste Lesung der Wahl-
rechtsvorlage fort. Abgeordneter von der Osten
(kons.) begründete die Bedenken seiner Partei
gegen die Vorlage, die er in einer Erklärung zur
Verlesung brachte. Abgeordneter Firkirsch(soz.)
erklärte, daß seine Partei jetzt in einem neuen
Preußen Mitarbeiten wolle. Äbg. Schiffer(ntk.)
betont, daß das russische Wahlrecht umformu-
kiert werden müsse. Alle Möglichkeiten seien im
Ausschuß gründlich zu prüfen. Montag Fort-
setzung.

— Von unseren tapferen Feldgrauen.
schwerverwundele Bäcker EmilR ü bsa me n
hielt das Eiserne Kreuz 2. Kl. — Der mit d«,
Eisernen Kreuz 1. Klasse ausgezeichnete UM
vffizier Ludwig Himmel  liegt schwer verund
in Bad Nauheim. — Gefreiter Karl Giss«
'n einem Pionier-Regiment, Schn unseresM

l bürgers Heinrich Gissel, erhielt das Eisen»
' Kreuz 2. Klasse.

— Höchstpreise für Hafer und Gerste. Dir
dringenden Bedürfnisse des Heeres nach Hart,
futter haben es notwendig gemacht, dtzn foforti.
gen Ausdrusch und die Ablieferung des Hafers
selbst auf Kosten anderer drängender Arbeiten
der Landwirte herbeizuführen. Um das zu er¬
möglichen, ist neben der behördlichen Anordnung
des Ausdrusches, die wegen der Unmöglichkeit,
jetzt Dreschkolonnen in ausreichendem Umfange
zu bilden, nur nach und nach vollzogen werden
kann, für die Ablieferung von Hafer vor de«
31. Dezember 1917 eine besondere Schnellig-
keitsprämie von 70 JC  für die Tonne und für
die Ablieferung vor dem 31. Januar 1918 eine
solche von 30 -L für die Tonne festgesetzt wvr-
den. Bom 1. Februar 1918 ab sinkt der Preis
für die Tonne Hafer auf 270 <M,  vom 1. Mär,
ab auf 170 JH.  Es liegt also im dringendste»
Interesse der Landwirte, den Hafer so rasch als
möglich abzuliefern, da sie sonst schwere finan¬
zielle Nachteile erleiden, während ihnen bei
rechtmäßiger Ablieferung die besonderen- Auf¬
wendungen des frühzeitigen Ausdrusches durch
die festgesetzten Prämien voll ersetzt werden.
Den Landwirten, die Hafer bis jetzt schon abge¬
liefert haben, wird die neu festgesetzte Liefer¬
prämie nachbezahlt, um sie nicht gegenüber den
später liefernden zu benachteiligen.

— Verkchr mit Rüben. Die Bezirksstelle
für Gemüse und Obst für den Regierungsbezirk
Wiesbaden veröffentlicht eine Verordnung über
den Verkehr mit Rüben. Diese Verordnung
geht grundsätzlich davon aus, daß eine Beschlag¬
nahmung nicht erfolgt, daß aber diejenigen Rü¬
ben, welche zum Verkauf kommen, der öffentlichen
Bewirtschaftung unterliegen sollen. Danach ist
also der Erzeuger in seinem eigenen Verbrauch
nicht verhindert. Er ist lediglich verpflichtet,
diejenigen Mengen, welche er zum Absatz bringt,
grundsätzlich an die Bezirksstelle für Obst und.
Gemüse oder bereu Beauftragte zu verkaufen.
Die Bewirtschaftung erstreckt sich auf Kohlrü¬
ben, welche bei der Knappheit von Herbstge-
müsen wohl stark herangezogen werden müssen,
ferner auf Weißerübm, die sich als guter
Sauerkraut-Ersatz bewährt haben, und schließ¬
lich auf Runkelrüben, die wegen der sonst vor¬
handenen Möglichkeit der Verwechslung mit

anderen Rübensorten ebenfalls einbezvgen wer¬
den mußten. Freigelassen von jeder Absatzbe¬
schränkung ist der Verkauf durch den Klein¬
händler und der Verkchr auf öffentlichen Märk¬
ten, und schließlich die Erfüllung der Lieferungr-
verträge, die unbedingt durchgeführt werden muß.

*) Niedernhausen, 9. Dez. Seine Exzellenz
der stellvertr. kommandierende Herr General de»
18. Armeekorps hat dem Bahnarbeiter August
Villmar  und dem Realschüler Hans Blum
in Anerkennung der bei der Wiederergreifung
eines entwichenen Gefangenen bewiesene Umsicht
Ehren-Urkunden zugebilliat._

gnädiges Fräulein, meinte Darschau, „ich wäre
lieber fortgeblieben."

„Ei, wenn man muß", sagte Fräulein Jenny
von Pahlen. „Ich soll aussagen."

„Ra, da hört doch alles auf."
Jenny zuckte die Achseln:
„Wie ich Ewald kenne, ist er einer solchen

nicht fähig."
„Wir haben auch an zwei andere Menschen

gedacht, die die Tat begangen haben können."
„Das müssen Sie mir sagen."
„Run, Kruse und der rote Henning; beide

haben durch den verstorbenen Baron Gefängnis¬
strafen davongetragen."

„Das soll der Verteidiger wissen."
„Wer ist das?"
„Ein Dr. Riedel. Ewald hat einen Vertei¬

diger stolz abgelehnt, unter dem Ausspruch: ein
Unschuldiger braucht keinen Verteidiger."

„Darum soll Riedel die mir soeben mitge¬
teilten Tatsachen wissen."

„Recht so!" Aber kommen Sie, gnädiges
Fräulein, Dora wird Ihnen Ihr Zimmer an-
weisen." — „Hein", rief er dann den Jäger-
burschen, „trage des gnädigen Fräuleins Koffer
hinauf!"

Am andern Tage reiste Jenny zu Dr. Riedel
und teilte ihm alles mit.

danke Ihnen, gnädiges Fräulein",
sagte der Anwalt, es ist wichtig, indessen glaube
ich, unser Klient wird auch ahne das loskvmmen"

„Meinen Sie ?"
„Ganz gewiß!"

. Ganz entzückt kehrte Fräulein von Pahlen
zum Forsthause zurück.

Es war am Tage vor der Gerichtsverhand¬
lung in der Stadt.

Im Steinbruch des Herrn Martin Reimers
ging es laut zu. Man sprengte Blöcke ab, di«
dann behauen wurden. Der rote Henning, ei»
Mann von gewaltiger Kraft, gehörte zu den
Steinhauern, aber er hatte getrunken und
schlief nun im Winkel hinter Felsblöcken seinen
Rausch aus. Willi Kruse fungierte als Auf¬
seher. Plötzlich rief er:

„Wo ist Henning?"
„Er schläft hier seinen Rausch aus", sagte

lachend ein Arbeiter.
„Wo?"
„Hier hinter dem Felsblock."
Willi Kruse trat heran und schüttckte den

Schlafenden:
„Steht auf, Henning, sonst werdet Ihr ent¬

lassen."
„Laß mich in Ruhe", lallte der Trunkene.
Kruse ging, als aber der Besitzer kam, mel¬

dete er den Lässigen.
„Entlassen", sagte er kurz. Schickt chn, sein

Geld zu holen!"
Damit ging er.

(̂ orijetzun« frfgt)
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Langevschwakbach, 7. Dez. Vizewachtmeister

Bernhard Bail mann  wurde zum Leutnant
befördert. Damit sind jetzt 4 Söhne des
Brunnenmeisters Ballmann in Offiziersstellung;
der zweitjüngste Sohn ist im Oktober 1914 als
Leutnant gefallen.

Erbenheim, 4. Dez. Jagdaufseher Nutz da¬
hier fing diese Woche im hiesigen Feldrcvier
seinen 40. Fuchs und zwar im Laufe von nur 2
Jahren. Es ist dies, neben einer größeren An
zahl von gefangenen Dachsen für hiesige Ber
haltmsie eine außerordentliche Leistung.

h Usingen, 9. Dez. In einem Rundschreiben
an die Bürgermeistereien des Kreises macht der
Landrat die Genehmigung zu den Hausschlach-
tungen von der ordnungsmäßigen Ablieferung
von Milch oder Butter durch die Kuhdesitzer abhängig.

Homburgv. d. H., 8. Dez. Der Maurer¬
meister Johannes Morig aus Kirdorf hatte
Sestern un hiesigen Amtsgericht Termin in einer
'Prozeßsache, über die er sich so austegte, daß er
vor dem Richter einen Schlaganfall erlitt und
zusammenbrach. Die Sanitätskolonne vom
Roten Kreuz verbrachte' ihn nach Haufe

■■ h Born Main, 9. Dez. Die außerordentliche
Inanspruchnahme der chemischen Industrie in
diesem Kriege hat zu beträchtlichen Erweiter¬

ungsbauten und Neueinrichtungenin den beiden
großen chemischen Werken am Untermain, den
Farbwerken in Höchst und Elektron in Gries¬
heim geführt. Zur Bestreitung der damit ver¬
knüpften gewaltigen Unkosten, beschlosten die

genannten Werke in ihren am Samstag abge¬
haltenen außerordentlichen Hauptversammlun¬

gen erhebliche Erhöhungen des Grundkapitals.
Die Höchster Farbwerke steigerten das Aktien¬
kapital von 54 auf 90 Millionen Mark, Elektron
ging von 15 auf 25 Millionen Mark. Die
neuen Aktien werden den alten Aktionären zum
Kurse von 107% angeboten. — In der Ver¬
sammlung des Eloktron-Werkes berichtete der
Vorsitzende über den Umfang des Erplofions-
ungluckes am 22  November. Der Schaden sei
nicht so groß, als man ursprünglich angenom¬
men habe, nur zwei Betriebe seien zerstört Ein
Betrieb kommt bereits Ende Januar 1918 wie¬
der in Aufnahme, der zweite wird verlegt. Der
Sachschaden sei allerdings recht umfangreich, je¬
doch durch Versicherung gedeckt. Eine Unter¬
brechung des Gesamtwertes sei niemals in Fragegekommen.

Frankfurt, 7. Dez. Der 13jährige Schüler
Trapp aus Rödelheim, der mit seiner Mutter
mit einem Stoßkarren die Rödelheimcr Land¬
straße entlang fuhr, wurde gegen4 Uhr von
einem vorüderfahrenden Lastkraftwagen erfaßt
und unter das Auto geschleudert. Die Räder
gingen ihm über Kopf und Leib, sodaß der Tod
Mort eintrat . Die unglückliche Mutter mußte
das Unglück mit ansehen, ohne helfen zu können.

Frankfurt a. M., 7. Dez. Unter Versagung
mildernder Umstände verurteilte die Strafkam¬
mer den seit 29 Jahren im Cisenbchndienst
stehenden Schaffner Heinrich Krvhmann wegen
wiederholten Diebstahls von Lebensmitteln aus
Guterwagen zu zwei Jahren Zuchthaus und 5
Jahren Ehrverlust.

h Neu-Isenburg, 9. Dez. Unter eigener Le-
ldensgefahr hat Sergeant Hörr von hier, Sohn
des Großh. Försters Hörr, in Rußland bei
«lnem nächtlichen Brande 10 Kameraden vom
Flammentode gerettet. Er selbst erlitt bei dem
Aettungswerk sehr schwere Verletzungen. Für
vlese Heldentat verlieh der Großherzog von
Hesten ihm die hessische Rettungsmedaille amBande.
. DUlenburg, 7. Dez. In der letzten General-
^rsammlung des Vorschußvereins wurde de-
schlossen, den Verein in eine Genossenschaft m.
b. H. umzuwandeln und zu benennen: „Dillen-
burger Bank".

h Niederlahnstein, 9. Dez. Bei Weißenturm
bargen Fischer die zusammengebundenen Leichen
eines Mannes und einer Frau aus dem Rhein,
vie Persönlichkeiten der Toten konnten noch nichtlestgestelltwerden.

h Mainz-Kastell, 9. Dez. Ehedem in Frie-
venszoiten kostete der Handkäse5 gegen¬
wärtig verlangt man in hiesigen Geschäften

<) für einen solchen.
h Fulda, 9. Dez. In den Kreisen Fulda und

vunfeld hat sich seit zwei Monaten die Tollwut
m steigendem Maße bemerkbar gemacht. Der
Seuche fielen, sofern es amtlich bekannt wurde,
msher 19 Hunde, eine Ziege und eine Katze zum
^pfer. Doch sind zweifellos mehr Tiere ein-
Mangen. Neun Menschen wurden von toll¬
wütigen Tieren gebissen. Als Ursache der
^euchcnausdreitung wird die mangelhafte De-
Achtung der angeordneten Schutzmaßregeln an¬
genommen.

Köln, 4. Dez. „Wer bin ich?" stagte eine
wannliche Stimme in der Dunkelheit eine Dame,
er von rückwärts die Augen zugehalten wurden,

^ann entlief der Frager und verschwand hinter
nächsten Straßenecke, leider auch der Pelz

^ Dame ,den er ihr abgerissen hatte.

Esten, 8. Dez. Hier wurden große von Be¬
amten des Kohlenfyndikats in Verbindung mit
Kohlenschiebungenvorgenommene Lebensmittel-
Schiebungen aufgedeckt. Es wurden ganze Eisen-
bahnzüge mit Lebensmitteln verschoben und ge¬
handelt, u. a. 10000 Ztt. Zucker, 35 Waggons
Weißkohl, 500 Doppelzentner Weizenmehl ustv.

Leipzig, 8 .Dez. D .r erste Tag der Stadt-
verordnetenwahlen br-^ te in der dritten Klasie
den mit absoluter Mehrheit erfolgten Sieg der
Kandidaten der unabhängigen sozialdemokrati
schon Partei gegen die der gemeinnützigen Bür
gerausschüffe und he. lten sozialdemokratischen
Partei.

Zürn»,, 8. Dez. DH Genfer Behörden wiesen
gestern den ElsässerG u t h aus, der beschuldigt
ist, an der Herstellung der gefälschten Nummer
der „Frankfurter Zeitung" teilgenommen zu
haben. Guth hat g« ' -e Ausweisung Be¬
schwerde eingelegt. — Dr. ,Reue Züricher Ztg."
erfährt, daß Guth  die Versendung der ge-
fälschten„Frankfurter Zeitung" nach Deutschland
übernommen hatte.

Kopenhagen, 7. De' b , einer Blätter¬
meldung aus Bergen berichten dc.i eingetroffene
Seeleute, daß in den letzten Tagen in der Nord¬
see ein furchtbarer Sturm gehaust habe. Am
letzten Samstag gingen von Lerwick nach Bergen
12 Dampfer ab, darunter mehrere skandinavische
unter Bewachung. Unterwegs wurden sie von
dem Orkan überrascht. Einige sind gestern und
heute in Bergen eingetroffen. Das Schicksal
der übrigen Schisse ist unbekannt. Es ist sicher,
daß einige von ihnen in dem Unwetter Havarie
erlitten haben.

* Der Landsturmmann mit dem „langen
Haar". Das holländische Blatt „De Reder¬
lander" erzählt das folgende nette Geschichtchen,
das sich dieser Tage in der Depot-Kaserne zu
Asien zugetragen haben soll: Vor der letzten
Ronde wurde in ber Kaserne ein Landstürmer
vermißt, der Urlaub nach Hause erhalten hatte,
aber noch nicht zurückgekehrt war. Seine Kame¬
raden wollten den Abwesenden nicht verraten
und hatten dem Aufsichtführenden die vollzählige
Belegschaft der Kasernenstube gemeldet. In
das Bett des über den Zapfenstreich Gebliebenen
aber legten sie einen Heidekrautbesen. Die letzte
Ronde war fällig, alles war in Ordnung, nur
beim Bett des Abwesenden angekommen, meinte
der kontrollierende Unteroffizier im scharfen
Kommandoton auf den Besen weisend: ,Sie
müssen Ihr Haar schneiden lassen!" — „Jawohl
morgen, Herr Unteroffizier", erklangs mit ver-
stellt-schläftiger Stimme aus dem Nebenbett
woraus sich der „Diensttuende" ahnungslos
wieder entfernte, außer Hörweite gefolgt von
)em brüllenden Gelächter der ganzen Korporal¬
schaft.

Kriegidyll.. Nacht in einer Batteriestel-
lung. Im Unterstand stchen zwei Betten über¬
einander. Im untersten schläft der Hauptmann,
im oberen einer seiner Leutnants. Der Fern-
sprecher weckt an. Der Hauptmann nimmt den
Hörer: „Batterie soll mit einigen Schüssen feind¬
liches Minenfeuer bei X stören." Rach vergeb¬
lichen Versuchen, durch Rusen und Klopfen seinen
Leutnant zu wecken, steht der Hauptmann auf,
macht Licht und schüttelt den Schläfer, der endlich
in süßen Träumen murmelt: „Nicht doch—
Schatz, mach's Licht aus!" — Und der Haupt-
mann — macht das Licht aus und die Batterie
feuerbereit.

* Vermehrte Dunkelheit. Feldgrauer er-
zählend: „So dunkel war's, daß man nicht die
Hand vor den Augen sehen konnte— und außer¬
dem standen uns noch lauter Schwarze gegen¬
über!" („Die Wacht im Osten.")

Tagesbericht.
Großes Hauptquartier,  10. Dezember.

(W. T. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Front des Kronprinzen Rupprecht von Bayern.
An der flandrischen Front und in einzelnen

Abschnitten zwischen der Scarpe und St . Oentin
nahm das Artilleriefeuer von mittags an zu.

In kleinen Infanteriegefechten wurden die
Engländer westlich von Graincomt aus einigen
Gräben vertrieben. Ein englischer Vorstoß nörd¬
lich von La Bacquerie scheiterte.

Front des deutschen Kronprinzen.
Kleinere llnternchmnngen führten an ver-

schiedenen Stellen der Front zur Gefangennahme
einer Anzahl Franzosen. Vielsach lebhafte
Feuertätigkeit.

Auf dem östlichen Maasufer steigerte sich
diese am Abend zu erheblicher Stärke und löbte
nach ruhiger Nacht heute Morgen erneut auf.
Front des Herzogs Albrecht von Württemberg.

Bayrische Landwehr drang nördlich von
Bares in die französischen Gräben ein, nahm
1 Offizier und 41 Mann gefangen und erbeute,
len einige Maschinengewehre.

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
Die verbündeten Armeen haben mit den

russischen und rumänischen Armeen der rumäni¬

schen Front Mische» dem Dujeftr und der
Donaumülldung Waffenstillstand beschlossen.

Mazedonische Front.
Kene größeren Kampfhandlungen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im Piave-Delta erstürmten ungarische Hon-

vedtruppen den ttalienischen Brückenkopf a«
Eile, südlich vom Kap Eile und nahmen mehr
als 200 Mann gefangen.

Der erste Generalquartiermetstn-
Ludendorss.

Meld »r»*s <n.
TU Et ockhlvm,  10 . Dez. Heute aus

Finnland eingetroffene schwedische Reisende er¬
zählen, daß auf allen fmnlä'ndischen Stationen
viele deutsche Soldaten und Matrosen in Uniform
gesehen werden, so daß sie anfangs an eine
deutsche Landung in Finnland gedacht haben.
Tatsächlich seien es ftergelassene deutsche Kriegs¬
gefangene gewesen. Sie hätten auch viele
deutsche Zivilgefangene gesehen, die in Finnland
in Scharen die Oeffnung der Grenze bei Hapa-
randa abwarten, um in die Heimat zurückzu-
kehren.

TU Stuttgart,  10 . Dez. Für de«
durch Vizereichskanzler von Payer vertretenden
Reichstagswnhlkreis Reutlingen-Tübingen hat
die fortschr .Volkspariei den Landtagsabgeord¬
neten Scheef aufgestellt, dessen Wahl nach Lage
der parteipolitischen Verhältnisse jetzt schon als
gesichert gelten kann.

Leim für Handwerker.
Bekanntlich ist der Leim infolge der Knapp¬

heit der Rohstoffe in staatliche Bewirtschaftung
genommen worden, und kann nur gegen Be¬
zugsschein gekauft werden. Die Ausstellung der
Bezugsscheine geschieht durch die Bezugsver-
einigulig deutscher Gewerbezweige in Berlin
und zwar auf besonderen Antrag des leimver¬
brauchenden Handwerkers. Für diesen Antrag
ist ein bestimmter Anmeldevordruck vorgeschrie--
den, deren Ausgabe durch die Vertrauens¬
männer erfolgt und zwar:
Schreinerm. Rud. Werner in Lg. Schwalbach,
Schreinermeister Ehr. Victor in Idstein,
Schreinermeister Ad. Wolf in Vockenhausen,
Malerm. A .Fuhr Ir in Lg.-Schwalbach und
Malermeister Karl Weierter in Idstein.

Bei den drei Erstgenannten sind die An¬
meldevordrucke für Schreiner, Glaser, Drechsler
und Wagner, bei den beiden Letztgenannten die
für Maler, Anstreicheru. Buchbinder zu haben.

Die Handwerker, die noch Leim für den
Monat Dezember beziehen wollen, müssen ihre
Anmeldung baldigst bewirken. Auf der Rück¬
seite des Anmeldescheines hat die Krankenkasse zu
bescheinigen, wieviel Arbeitskräfte der be¬

treffende Betrieb bei ihr angemeldet hat. Ar¬
beitet der Handwerker allein, dann ist diese Be¬
scheinigung nicht nötig.

Mit der Anmeldung ist auch die Anmelde¬
gebühr zu zahlen und zwar unmittelbar an den
Vorsteher der Landesstelle, Schreinermeister
Wilh. B u chw a l d in Frankfurt a. M ., Gautz»
straße8. Die Anmeldegebühr beträgt 8 ^ für
jedes Kilo des angemeldeten Leimbedarfs.

Der vollständig und ordnungsmäßig aus¬
gefüllte Anmeldeschein ist an den Vertrauens¬
mann zurückzugeben, von dem der Anmeldevor¬
druck ausgegeben wurde.

Langenschwalbach, den 6. Dezember 1917.
Der Königs. Landrat.

I ^W^Dr̂ Ing ^ n̂ ^ ^ reisdeputserter.
Bekanntmachung.

/Bei Beginn des Winters wird folgendes in
Erinnerung gebracht:

1) Nach dem neuen Ortsstatut über Straßen-
remigung und die hierzu erlassene Polizei-
Verordnung sind die Eigentümer der angren-
-enden Grundstücke, gleichviel ob sie bebaut
oder unbebaut sind, bezw. an zweiter Stelle
die Wohnungsberechtigten verpflichtet, die
Bürgersteige im Winter stets sorgfältig von
Schnee und Eis zu reinigen und bei Schnee-
und Eisglätte mit abstumpfenden Mitteln
(Sand, Asche, Sagemehl oder dergl.) zu
bestreuen sowie die Straßenrinnen während
des Frostwetters stets frei von Eis und
Schnee zu halten. Das Reinigen der Bür¬
gersteige mit Wasser während der Frostzeit
ist untersagt. Sodann müssen bei starken
Regengüssenu. abgehendem Schnee
die Straßenrinnen,  Gossen und
sonstige Abflüsse ungesäumt und so gereinigt
werden, daß das Wasser ungehindert Ab-
fluß hat.

2) Das Fahren mit-Rodel- und Kinderschlitte«
(Schlitten ohne feste Deichsel § 366—4
Strafgesetzbuch) innerhalb der Straßen der
Stadt, wozu auch die Bahnhofs- und Wies-
badener-Straße gchört, ist verboten.

IHftein, den 3. Dezember 1917.
Die Po izeioerwaltung.

Leichtfuß.
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Einladung zur
Stadtverordneten -Dersammlung.

Die Herren Srvvtv.rordnete" werden »« »wer
S 'tzu"« ->ui Di nStog. ^e t >. Tezember 1917,
rnckwuwgs5 Uhr in da» Rat rau. e' gebensl ern-
geladtn.

Tnqe «orvnu «q.
1. Sp ndung ein.r W>.b acthqnbe für die im Felde

stehenden ßr 'eqer hnsiner SlnVt.
2. freihändige A' gode t>o- B>e-nl>olz.
3. B enndolzne-sorguna d r hiesl̂ n Emwohner.

nnmen.l'ch der gerinodemitlelttn Bkvotkeruug.
4. A knnf non G-Undstücken. . - . ,
5. g ifer  ung der Stioße, bäume am alten Hest-

richer-Wec,.
6. Geiuch des Lehr-rkollegiu"» um Gewährung von

O'tszulagen. ^ „
7. E dödung der Repa Mir kosten kur Herstellung

he» von der Stadt gekauften vormals Knapp'schen
Hansts.
Idstein, den7. Dezewbr 1917.

Der Stadiverordneien-Borsteher.
Schwenk.

Donnerstag . den 13. Dezember

Viehmarkt==
in Idstein.

Weißkrank.
Für die bereits eing-töue Bezugricheine wird da-

Kront Dienstag vormttügs am Fruchlipeicher,
Schlvßaaste, abgegelu« uid zwar:

^ Nr. 1 - 20 9 Uhr
. 21—40 91/» .
. 41- 60 10 „
„ 61 Schluß 101,'. Uhr

Dienstag nachmittag wird daiewst Weißkraut,
feste, tauber geputzte Kopie, der Zentner zu 8 Na k
weiter ubnegedtn Bezugsscheine find vorher von
2—20 , Ut>r im Rathaus abn-holen.

Letzter diesjähriger Verkauf von städtischem
Weißkraut.

Weihnachtssendung
für Jdsteiner Krieger.

Es wird wiederbolt um Angabe aller Jeld»
adrefsen gebedn; di se können noch bis Dienstag
nachm.llogs 6 Uhr im Rathaus abgegeben werden.

viehveifichkrungr-Sriträge
— 161617. —

Die Viehbestands-Berze.chuisse Iie crt vom 10.
bis 23. Dezember im Rathaus zur Einsicht ofsin.

Idstein , den 10. Dezember 1917.
Der Magistrat:

Leichtfuß , Bürgermeister.

lveihnachlsveikrhr 1917.
Die andauernde« Sch«i«'igk>iien in der Kohlen«

verso gunu und de üderau» starke Jnavipruct,, abnie
der vorbanden.n Beiriebsrntr.l für die Bedarf lsfe der
kümpkenden Her.r, der KriegSwirt̂chait un» der Vvl ks-
ernährung zwingen dazu, vonb-sonderen Maßnahmen
für de» Personenverkehrzu Weihnachten, inebesonvere
von der Emlegung »o« Soxverzügen, gänzlich ob¬
zusehen. Mit Zurückbleiben bei» Reifeautritl ober
unterw-g* muß daher g.rechet werden. Me nicht
unbedingt>ö igen Reisen müssen unterble.ben.

Frankfurt  fM ), D zem er 1917
ÄflL Lisenbahndirettis».

Bekanntmachung.
Vom 15 Dez.« der lo i7 an ist de>Benutzung

von Schnellzügen anstelle der bishe,ig>ki, noch
Pr -isstuieu aufuebaulen Ernanzungegebuhe»> ei.e
E ' gäuzungsgedühr in Höhe von 100 vom Hundert
des tarifmäßigen Fahrpreis zu euir.chlen. Die
ErgänzungSgebühr betiügt»nindestens3 Mork.

E lzüge gelten als zwchlagpfl ch'ige Schnellzüge.
Nähere Anekunft ertulen die Fahrkartenausgaben

und »lurkurfts ellen.
Frankfurt  fM ), dm 10 Dezember 1917.

Kgl . Eisenbahndirektion.

Sämtliche Stücke der 6. Kriegsan¬
leihe sind eingetroffen und liegen zur
Abholung gegen Vorlage der Quittung
und Sparkassenbücher bereit.

Vsrfeh »»tzVe «?ein J«
e. G. m.  u . H.

Bekanntmachung.
Diejenigen hiesigen Einwohner, welche im

Jahre 1918 ein Gewerbe im llmherziehen zu be-
reiben beabsichtigen und hierzu nach den gesetzl¬
ichen Bestimmungen eines Wandergewerbe
cheines bedürfen, werden hiermit aufgefvrdert,
liesfällige Anträge bei dem Unterzeichneten
während des Monats Dezember ds. Is . zu stellen.

Solche, die im Besitze eines Gewerbescheines
für das Jahr 1917 sind, haben denselben bei der
Antragstellung vorzulegen.

Hierbei wird bemerkt, daß die Hausierge¬
werbetreibenden nur bei Einhaltung des Ter¬
mins mit Sicherheit darauf rechnen können, daß
hie von«ihnen beantragten Wander-Gewerbe-
scheine bis spätestens1. Januar nächsten Jahres
bei der Stadtkasie zur Einlösung bereit liegen.
Bei Stellung des Antrages auf Ausstellung des
Wandergewerbescheines hat der Antragsteller die
für den Wandergewerbescheinnach Ziffer 2 und
3 der Bekanntmachung des Reichskanzlers ddm
4. März 1912(Reichsgesetzbl. S . 189) erforder¬
liche unaufgezogene Photographie in Visiten¬
kartenformat beizubringen. Die Photographie
muß ähnlich und gut erkennbar sein, eine Kopf¬
größe von mindestens 1,5 Zentimeter haben
und darf in der Regel nicht aller als 5 Jahre
fein.

Idstein,  ö . Dezember 1917.
Der Bürgermeister: Le i cht fu ß.̂

KleinkinderschuleJdstein.
Veihnachtsbitte.

Unseren bisherigen Wohilätern, Freunden und
Gönnern, sowie ollen Kindersreunden, nahen wir unk
mit der B 'tle, uvk durch Gedgoden (vielleicht auch
etwas Obst) die Möglichkeit schaffen zu helfen, den
Kleinen in der Kmderschule den Weihnachtstisch zu
d>cken. Gerade diese Kinder, deren Väter zum großen
Te l im Felde sieden, dürfen nicht stiefmütterlich de.
handelt weiden. In dieser Erkenntnis bitten wir.
Gaben an die Lehrerin, Frl Gchternacht, od-r an
einen der Herren Aßmann , Dietrich und Wahl
abgeben zu wollen. Allen Gebein sagt im vorau»
innigen Donk Der Vorstand.

Ein «och wenig gebrauchter

Ofen

Emser Pastillen
Sodener Pastillen

Wiesbadener

ko ch brurmeus alz-pasiill.
Baden-Badener paflill.

enipfiehlt

Adolph M «.
-triteiii,

Taunusdrogerie _ Fernruf 48.

rr ".— 7 —>
i Kricgssteucr

Bearbeitung aller SteueraBgelegenheite»
Bücher-Bilanz-Revision

Beeidigter Bucherrevisor
Ludwig Götz

Niedernhauseni. T.
Fernsprecher 45.

Christbäume
in ollen Größen empfichlt A. Spiegel,

Gärtner.

zu verkaufe».

Gebrauchter Schaukelpferd
zu kaufen gesucht. Zu «ifr. i. Yerl.̂ Jdst. Ztg.

^ZÜvttiässigs bessere"§rav,
wen» auch älter, für einige Stunden nachmittags zu
einem Kinde gesucht Zu erfragen bei

Frau Cromm, Echloßgoste Nr. 5.

JLiütlidlf
Surttn-lühpUtt

— Gültig ad 1. November.  —
PreiS SV Pfg.

zu haben in der
Buchhandlung der
Idsteiner Zeitung.

dg ist bestimmt in GotteS Rat,
daß man vom Liebsten, waS man hat.
mutz scheiden.

Wiedris. den war seine und unsere feste' tzossnunp.
Teilschritten und unerwar>et e-h, >e»

wir d e schm-rzlicke Na^ rictN, daß >..c»
tzrrze, »guter, treuer, lieber, bumr Sohn
und Br«ver

Gefreiter AndvÜ
,m 30. Rov. i» den schwelt» Kämp'en
sein jung«?, blühendes Lebeni« Alter von
28 Iahen losten mußte.

Riederseeldach , 8. Dez. 1S17.
Die tieftrauernden Hinterbliebenen:

Witwe Henriette Andrä und Kinder.

Turngesellschaft Idstein
E. B.

Nachruf!
Den letzte» schweren Kämpfen fielen

zu« Opfer uniere im blühende» Alter
stehenden Mitglieder

Paul Schäfer
und-

Adolf Schnabel.
Wr verlieren in diesen Verslv' bene",

wenn auch nach ju»a an Jah ' e», äußerst
tüchtige »nd brave Turner. W>r werden
densilben«i» ehrendes Andenken bewahren.

Der Vorstand

Danksagung-
Für die uns bewiesene Teilnahme an

d̂ m Verluste meiner gute« Frau, »»serer
innigstgeliebte» Mutter

Fm«Philippine poths
sagen wir hierdurch unseren inuigstcn Dank.

Besonders danken wir Herrn Pia ,rer
Moser  f »r die trostreichen Worte am
Grabe, den Schwestern, welche sie immrr
gut g pflegt»>rd für die zahlreiche» schonen
Kranz- und Blumenspenden.

Idster «, den 9. Dezember IS 17.
3m Namen

der trauernden Hinterbliebene« :
Wilhelm Poths und K nder.

Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme bei de« Hinscheide» und der Be¬
erdigung « eines liebe« Mannes, unseres
gute« Vater», Großvaters, Br»ders,
Schwager- und Onbl»

Karl Juchs.
insbesoudere Herrn Deka» Trust für die
trö"enden Worte a» Grabe, sowie für die
Kranzspende» sagen wir hiermit »«seren
innigsten Dank.

Idstein , den 10. Dezb». 1017.
Die trauernde» Hinterbliebene«.

kMIm-DmI
Mit kompletter Bilde' serieA (5U Bilder) .

Somme und Verdun
zum Preise von 7,50 M empfiehlt die

Buchhandlung der Idsteiner Zeitung-

L
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